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Beıträge
Jahr Weibliche Arbeitende Prozent-Jean Remy der Bevölke- weıb- satz
Be- lıche derrunsDıi1e Famılie Gegenüber- stands- 1mM Alter Be- Berufs-
aut- VO 15—60 völke- tatıg-stellung heutiger Formen nahme Jahren eıtrung

und historischer UÜberblick 846 274 513 758 250 59,49
1866 396.639 883 095 6325 O0
1930 7 649 7257 9972 . 330 37,46
1947 D 820.916 30412 O  OEın historischer Überblick ermöglıicht eın besseres
1961 2.601.194 932 825 DD 0Verständnis der jetzıgen gegensätzlichen Erschei-

nungsformen der Famlıilie, indem diese in eınen langen Quelle : Natıionales Institu; für Statistik

Entwicklungsprozeiß eingegliedert werden. Dieses
Vertahren beugt eıner Idealisıerung trüuherer Zustände Quote der Frauenarbeıit 1M Jahre 1961 wiıieder. Es sınd
un:! der Vorstellung eıner statıschen Vergangenheıit also WEeI1 gegensätzlıche Beweggründe, die außerdem

M VOVF. Dıieses beinhaltet eınen doppelten Bruch in bezug noch mıiıt anderen Entwicklungsprozessen verknüpft
auft bestimmte Zusammenhänge, der NOTLT- sınd. So verlangt beispielsweıse die Arbeiterbevölke-
wendıg Ist, den rsprung der heutigen Phänomene LUNS großer industrieller Zentren WwW1e Seraıng heute
un! ihre wahrscheinliche Entwicklung verstehen. 7zweımal wenıger 1Ur die standesamtliche Trauung als
hne selbst Hıstoriker se1n, habe ich, getrieben 1mM Jahre ohne eshalb hre sonntäglıche (s30t-
durch die Fragestellung der soziologıschen Interpreta- tesdienstpraxI1s ıntensıvieren.
t10n, verschiedene Arbeiten wlederaufgenommen, die Wıirft INan eınen kurzen Blıck auf das 18 Jahrhun-
als Schwerpunkt Westeuropa behandeln als den Bo- dert ın Frankreıch, stellt I1a  ; fest, daflß die Zahl der
den, auf dem die onkreten Bedingungen un! die MIt Findelkinder nach den wirtschaftlichen Unruhen

bıs O7  %0 aller Geburten ausmachte (vgl Tabelle ZBeharrlichkeit angestrebten Vorstellungen christlicher
Moral Gestalt angqnomm haben 1811 wurde die Aussetzung durch eın Edıkt erlaubt,;

das die Institution des «LOUF>», namlıch die Nıederle-
gung verlassener Kinder den Pforten VO  s Kranken-Ve;'meidnng einer Idealısierung der Vergangenheit häusern un: Hospizen, legalisierte.

Man könnte 1n dieser Weiıse eın Vieltaches FaktenBe1 vielen neıgt das kollektive Gedächtnis dazu, die
vorhergehende Generatıiıon idealısıeren, während aufzählen, iın denen eın wirklıchkeitsgetreues Bıld der
die oroßen Probleme IYST MIt UuNNs, die WIr 1n eıner eıt Vergangenheıt un! ıhrer Probleme eiıner iıdealıistischen
der Lockerung der Sıtten leben, beginnen. Eın kurzer und triedlichen Sıcht der Vergangenheit widerspricht.
Blick auf ein1ıge statıstische Daten vermuiıttelt ine realı-
stischere Sıcht Tabelle

In den industrialısıerten Ländernn 1M VErganN- Zahl der ausgesetzten Kıiınder 1n DParıs 1mM 18 Jahrhundert
Verhältnis der ahln  n Jahrhundert viel mehr Frauen berufstatıg als

(Je- Fındel-heute. Belgien 1st In dieser Beziehung ziemlıch auf- burten Kinder der Findelkinder
7406 Geburtenzahlschlußreich. Es hat den Vorzug, eınes der SESTIEN ındu-

strialısıerten Länder des Kontinents se1n, das 763 5.253 30 07  /0
stematische Nachforschungen moderner Art durchge- 1771 7.156 41,8 %o

1775 6.550 3305hrt hat (vgl. Tabelle 1) Die Berufstätigkeitsquote
der Frauen 7zwischen un! Jahren betrug 1866 Quelle Moheau, Recherches CI consıderations SUTr la population de la
63 70 Von da sank S1e bıs auf 1Ur 1ım Jahre France (Mouton, Parıs, 280 (zıtıert beı Delooz, La amılle
1947 Dıieser Rückgang 1St auf die Kämpfe der Arbei- cıdentale E1 ’aveniıir de l’Eglise : Pro Mundı Vıta Nr 51)
terschaft und die Verbesserung der Lebensbedingun-
gCcn zurückzuführen. Im Augenblick beginnt sıch die IT Infragestellung einNes bontinuzerlichen Fortschrittsberufliche Aktivıtät der Frau, insbesondere 1n den
Nıcht-Arbeıiterklassen, A4US Gründen, die nıcht dem [)as Jahrhundert hat uns auch die Vorstellung eınes
ökonomischen Zwang ZU UÜberleben entspringen, ständigen und einselıtigen Fortschritts vermacht, als
entwickeln. Als Folge dieses letzteren TIrends stieg die estünde die Geschichte A4aUS der ftortschreitenden Auft-



deckung latenter VWerte, die ıhren Höhepunkt ın der Dieses Wiıiederinkrafttreten des römiıschen Rechts,
vorangegangenen Generatıon hätte. Dıiese Lesart, die verbunden mıt der Auflösung des feudalen 5Systems,
den Gewohnheiten der VOTANSCHANSCHCH Generatıon wiırd vorzugsweıse VO den Handelszentren gefördert.
ewıge Gültigkeit verleıiht, begünstigt ıne ethnozentri- An dieser Stelle wırd 111la  an Zeuge des 1Allmählichen Ent-
sche Beurteilung, 1in der die verschiedenen Zivilisatio- stehens der bürgerlichen Famliulıie. «Dieses Wıiıederin-
i  en auf eıner Pyramıiıde angeordnet sınd, wobei die krafttreten des römischen Rechts fand sehr ftruüuh ın Ita-
unsrıge der Spitze lıegt Dıieses Bıld ständıgen Ort= 1en STALTT, dıe Stäiädte seIlt dem Jahrhundert ıne
schrıtts, dessen hohe Einschätzung UNsSsSEeETITCN heutigen klare Vormachtstellung erreichen. Es 1St cehr tiefgrei-
Sehnsüchten entspringt, muß ebentalls kritisch 1ın tend ın den germanıschen Ländern, ın denen das römı1ı-
rage gestellt werden. sche Recht seit der Mıtte des Jahrhunderts allge-

Vergleichen WIr VO dieser Warte AUS die Entwick- meıne Gültigkeit erlangt. Die angelsächsischen Länder
lung des Status der Frau un! des Kıindes 7wıischen Miıt- dagegen erlebten 1U i1ne csehr verspatete Nachwir-
telalter un! Moderne MIt dem Bruch, den d1e aAllmähli- kung.»“ Nachdem s1e 1n Frankreich Ende des An-
che Wiıedereintührung des römischen Rechts se1t dem 1en Regıme 1ne Vormachtstellung besafß, wurde diese
Ende des Jahrhunderts ewirkt hat Im hohen Mıt- Autorität durch die Ausarbeitung des Code C1vıl, der
telalter verlief 1ne Demarkationslinie 7zwischen WEel diesbezüglich keinen Bruch darstellt, test verankert.
verschiedenen Iypen des Famıiılienlebens. Sudlich der Er tragt 721 0ü0 Einführung der bürgerlichen Famiullıe beı,
Loıre, die Miıttelmeerländer einbegriffen, wiırd das BC- deren Verbreitung der Verbreitung des Code cıvıl
sellschaftliche (sozı1ale) Leben bestimmt VO  3 dem, W 9AS tolgt, un ‚War iın den osteuropäischen Ländern.
I1Nan gewöhnlich das geschriebene Recht NNT, das VOT Dieser Gegensatz zwıschen der vewohnheitsrecht-
allem auft das römiısche Rechrt zurückging. Im Norden ıch gepragten un der bürgerlichen Famiılie zeıgt nıcht
sınd die Länder, ın denen das Gewohnheitsrecht oilt, L1UT den nıchtlinearen Ablauf eıner Entwicklung, sSON-

besonders gekennzeichnet durch keltische un:a- dern auch dle wechselseitige Beziehung zwıschen den
nısche Traditionen“. Konzepten des Famıilienlebens un! den allgemeinen

In dem Maße, 1N dem diese Tradıitionen Geltung ha- Gesellschaftsstrukturen, 1n denen wWwel verschiedene
ben, also VOT allem nördlıch der Loıre, genießen die Lebens- un! Wırtschaftsmodelle aufeinanderprallen.
Frauen un:! die Kıinder öftentliche Selbständigkeit un!
Inıtıatıve. Es erscheinen Urkunden,; die die Unter- Autonomwerden der Famiuilie Un erzieherischeschrift des Vaters, der Mutltter un:! des altesten Sohnes Funktion der Eltern-Kind-Bezieh UNSZLragen,;; wWwWenn der Vater stiırbt, uüubt dıe Multter die Vor-
mundschafrt AaUS$S 9 die Lehen, auch die geringsten, MUS- In Europa, iınsbesondere 1m Norden, überwiegt 1mM
SsSCH den Frauen übertragen werden die Kınder können Miıttelalter die Kleinfamilie. Ihr steht die Großfamauilie,
bereits iın csehr nıedrıgem Alter tfür volhährıg erklärt 1n der mehrere verwandte Paare miıteinander leben, g-
werden. In der nach dem Gewohnheitsrecht ebenden genüber. FEıne Pluralıität VO Famıiılientormen esteht Je
Famlıulıie 1St die Autorität des Vaters diejenıge eınes Hu- nach Ort 1n unterschiedlichen Proportionen nebeneıin-
ters un: Verwalters. Er hat nıemals die volle Gewalt, ander*. Diejenigen Schıichten, die MItT der Entwicklung
weder über Personen, noch über Güter. des Handels verbunden sınd, zeigen ın verstärktem

Ende des Jahrhunderts gewıinnt das römiısche aße die Tendenz, sıch 1n der Art der Kleinfamıilie
Recht Boden ın der VO Gewohnheitsrecht bestimm- strukturjeren. Auf ländlıcher Ebene trıtt die Kleinta-
ten Welt In Frankreich entdeckt d1e Universıtät VO  z mılıe VOT allem 1n den mınderbemiuittelten Schichten
Parıs anläfßlich des Todes Phılipps des Schönen das auf : Je mächtiger 111a 1St, mehr erhöht sıch die
Grundgesetz, wonach d1€ Krone sıch 1n der weıblichen Proportion der Verbindung mehrerer Famıilien.
Lıinıe nıcht vererbt. Im Jahrhundert 1St VO eıner Dieser Begriff der Kleinfamılie deckt sıch nıcht mMi1t
Krönung der Könıgın keıine Rede mehr. Die Frau wırd dem heutigen. Sıe bedeutete eın komplexes Miılıeu, das
ımmer mehr VO: öffentlichen Leben ausgeschlossen. jedoch nıcht miıt der Großfamilie oder der patrıarchali-
S1e wiırd rechtlich unmündıg. hre Urkunden sınd schen Famlılie verwechseln f  >5 7u ıhr gehörten El-
nıchtig, WECNN sS$1e nıcht durch ıhren Ehemann beglau- tern, Freunde un!: Dienerschaft. Dıie Mitglieder eınes
bigt werden. Das Volhährigkeitsalter der Kinder wiırd Haushaltes oder eines «Herdes» leben eınem
ständıg höher aNnNgESELIZL. Die Famliılie 1ST ımmer mehr ach un:! teılen sıch ın iıne Reihe VO  w Aufgaben. Dıie
die Person eınes einzıgen Mitgliedes gebunden: des Eheschließung stellte eınen gewichtigen Akt dar, der
Vaters, der schrittweise wieder zum pater famılıas des die Schaffung eıner WG wirtschaftlichen Einheit be-
römıischen Rechts wiırd : ZU E1ıgentümer, der das Be- deutete. Sıe vergrößerte die dörfliche Gemeinschaft,
stımmungsrecht über Personen un Güter besıtzt. deren Bedeutung in der Anzahl der Haushaltungen be-
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gründet WAarl, ine Zelle Aus diesem Grund W ar d1e nach der Hochzeıt wachsen, S1E W ar jedoch nıcht ıhr
Aussıicht, TST spat heıraten, orößer, JE armer vorrangıger ınn
das Miılıieu Wal, aus dem IHNanll kam «Ihr höchster ınn Mıt der Entwicklung eıner handeltreibenden Gesell-

nıcht Zuneigung und Kindererziehung. Die SO- schaft entfernt sıch die Famlılie ımmer mehr VO  a dem
umtassenden Miılieu un! wird eıner wirtschaftlichzialisıerung des Kındes W alr nıcht H S1€E gebun-

den.»° Sıe hatte die Aufgabe, die Kontinuiltät wah- und erzieherisch geschlossenen Einheıt. In den großen
Famılıen des 18 Jahrhunderts werden mondänes, be-FEn un: für die Organısatıon des tägliıchen Lebens und

den Schutz der Ehre SOTSCN. Sıe W alr aber trotzdem rufliches un: prıvates Leben deutlicher voneinander
keine LLUTE auf sıch selbst bezogene Einheıt. Jedem dieser Bereiche wiırd eın eıgener Raum

Die Gemeinschatft, 1n der das Kınd lebte un:! 1n der zugeteıilt : der Salon, das Arbeitszımmer, dıe Kammer.
seıne Freunde fand, Zing weıt über die renzen der Gleichzeıitig verarmıt das Mılıeu eines ıchten und viel-

Famillie hınaus. Und die Famiılie schlofß sıch übrıgens seıtıgen Gemeinschaftssinns, in dem das Kınd lebte
nıcht dieses allumfassende Mılıeu, VO  i dem s1e Man beobachtet 1ne Abkapselung der Famaiulıe, die die
durchdrungen Wal, ab Denn der Begriff Privatleben Hauptquelle des Gemeinschaftssinns geworden 1Sst,
bedeutet nıcht mehr als die Unterscheidung 7zwıschen W asSs das Band FEltern-KiınderN:knüpft Die Famiıulıie

wiırd in zunehmendem aße ZUTr Grundlage seıner af-soz1alem un: beruflichem Leben, W 4S Ja auch 1mM Kon-
ZepL der Behausung ZZ1 00 Ausdruck kommt Bıs 1NSs tektiven Siıcherheit. Wenn s1e versagt, o1Dt keıin S$1e

ersetzendes Mılhıeu. Diese Verdichtung aut die FamlılieJahrhundert besitzt das xroße Haus keinerle1 funk-
tionsgebundene Aufteilung, denn das Fehlen eınes wächst bıs ZU heutigen Tag Und 1ın diesem Zusam-
Verteilergangs (statt dessen Räume 1ın Entilade /ıim- menhang stellt sıch das Problem der Schule und der
merflucht) macht Ja jede Intimıität unmöglıch. Selbst Beziehung „wischen der Famılie und außenstehenden
WenNnn sıch das Schlatzımmer VO übrıgen abzusetzen spezıialısıerten Wirkungskreıisen.

Wahrscheinlich erklärt diese auf das Kind konzen-beginnt, behält seınen Offentlichkeitscharakter be1i
] Jas ett WTr das Prunkstück des Reichen: I11all CIMND- rıerte orge die Entwicklung eınes erstien Geburtenre-
tıng die Besucher 1mM ett siıtzend un: erledigte VO da gelungstyps; der bıs ın die vierziger Jahre vorherr-
AUS verschiedene Aufgaben’. Die Häuser der nıederen schend W dr Eın zweıter hat sıch nachträglich mıt dem

Gewicht, das den FEheleuten als spezitischem Paar be1-Volksschichten bestanden oft LU A4US5 eiınem einzıgen
Raum, da sıch das gesellschaftliche Leben 1m Dorf, aut IM wurde, ergeben. Es handelt sıch dabei
dem Hof oder 1mM Hause der Herrschaft abspielte... iıne Verschiebung der Jüngeren Vergangenheıt, denn
Von trühester Kındheıt mischten sıch die Kınder Ende des Jahrhunderts bıldete eher das DPaar

die Welt der Erwachsenen und hatten eıner Mutter-Kind die Gefühlsmuitte der Famailulıie.
umtfassenden Gemeinschatt teıl, die Je nachdem eın Je höher die so7z1ale Schicht, mehr 1St das Kınd
Weiler oder eın Dorf, dıe Strafße oder das Viertel se1n der Mittelpunkt dieser bürgerlichen Famıuılıie, 1n der

eın verwaltendes un! der nächsten Generatıonkonnte un: ın der siıch das affektive Leben gestaltete.
Die Kinder entwickelten dort gefühlsmäßıge Bezıe- vererbendes Vermögen oibt In diesem Fall 1St die Fa-

hungen einzelnen Erwachsenen, die nıcht OotLwen- mıiılıe als ein 1in sıch geschlossenes wirtschaftliches Sy-
digerweise die eigenen Eltern STEM organısıert, in dem das Vermoögen als eın nutzbar

Gleichwohl 1St dıe Lehrzeıt bıs 200 Jahrhundert machendes Kapiıtal verstanden wiırd, selbst WeNnNn

für alle Jungen Männer unumgänglıche Bedingung, dıe Famaiuılie nıcht 1mM CNSCICH ınn Trägerın eıner Pro-
duktionseinheıt 1St Dieser Unterschied ze1gt sıchun nıemand entgeht ıhr In vielen Fällen werden die

Kınder bereıts sehr fruh 1ın ıne andere Famailulıe DCHl deutlichsten 1M Jahrhundert, WenNnn kleinere und
ben, dort leben und Je nach sozialer Her- mittelgrofße Unternehmungen anfangen, sıch MIt -
kuntft Benehmen, eın Handwerk oder die late1- gesammeltem Kapital verschiedener Herkuntt die
nısche Sprache erlernen. «Je begüterter ıne Famaiulıe Seıte der Grofßen stellen. So decken französıische
WAar, zahlreicher W al Sie + Nur ıne kleine Analysen über dıie bürgerlichen Famılıen des Jahr-
Gruppe in der Mıtte der Skala konnte sıch diesem Aus- hunderts!® die FExıstenz eıner Vieltalt peinlich n  u
tausch als Diener bzw Hausgenosse entziehen.» «Die geführter Rechnungsbücher auft. Die Haustrau tführt
Zuneigung W al damals keine notwendıiıge Vorausset- das Rechnungsbuch der Köchin un: ıhr eigenes. Der

Hausherr hrt das grofße Haushaltsbuch. Weniger alsZUNg für die Gründung, die Dauerhaftigkeit un! das
Gleichgewicht einer Famıilie.»? Aufßler 1mM volkstümli- die Häilfte des Einkommens, das in diesen Büchern-
chen Miılieu spielte das Gefühlsmoment be] der Aft- Lagc trıtt, STamMMT VO beruflichen Finkommen des
nerwahl 1ne zıiemlich geringe Rolle Wirtschaftliche Hausherrn: das übrige Stammt aus Ertragen VO  D Mo-
Gründe ausschlaggebend. Liebe konnte ‚WAaT bılıen un Immobilıen, be] denen dıe Mitgift der Frau
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eiıne großé Rolle spielt. Auf diese Weıse besitzt dıe Bulle bestätigte eın Dekret des Konzıls VO  S Trient
Frau iıne ZEWISSE wiırtschaftliche AÄAutonomie dem das priıvate Verträge für ungültig erklärte und
Ehemann gegenüber, S1ieC kontrolliert jedoch nıcht das anordnete, da{fß alle Ehen VO einem Priester in der Kır-
Rechnungsbuch des Hausherrn. Dıie Aufgabe der Z che der Gemeinde des eınen Ehegatten geschlossen
teılung der Miıtgıft 1St dem Vater der Frau zugetallen. werden müßten. Dieses Sıchtbarmachen begründete
Diese Entwicklung der Famlıulıe als un! BC- den Rechtsschutz. Dıieser Kampft der katholischen
sonderte Einheit 1St unabhängıg davon, ob sS1e 1ine Kırche erklärt für Laslett!$ wahrscheinlich den Unter-
Produktionseinheit darstellt ; S1e 1St 11UT MIt dem Um:- schied zwıschen Frankreich un: England bezüglich
stand verbunden, dafß s$1e 1ne wiırtschaftliche Einheit der unehelichen Geburten 1mM 18 Jahrhundert. Dieser
ISt, daß das Kapıtal nutzbar gemacht un der nächsten Unterschied bedeutet keinesfalls 1ne Konzession
Generation vermacht werden muß die Ledigen, die nıcht dıe Absıcht eıner gegenseıtigen

Diese Übertragung VO  - einer Generatıon auf dıe Bindung hegten, denn da Wr noch die Kontrolle
dere oilt ebenso für die Erziehung un den Lebensstil durch die Gesellschaft, die dazu NS, Jangfrıstige
der Familulie. gegenseıtıge Verantwortlichkeiten übernehmen.

Es geht darum, der tolgenden Generatıon die Werte Selbst 1n Frankreich W ar dieser Kampf weıt davon
der vorhergehenden übertragen, ındem INan sich, entfernt, se1n. Diese Handlungsweise
WwWenn nöt1g, eıner feindseligen Umwelrt gegenüber VCI- wurde außerhalb des bürgerlichen Mılıeus nıcht allge-
schließt, Je orößer der Wohlstand eıner Famlılıie, meın gehandhabt, un: geschah In den volkstümli-
zahlreicher 1STt dıe Dıienerschatt. Der Umftang dieser hen reısen des Jahrhunderts nıcht selten, da
Dienstleistungen erklärt sıch nıcht 1L1UT A4US der Be- INan eınen Haushalt gründete, ohne vorher auf dem
scheidenheit der Löhne, sondern auch A4US$S dem Standesamt oder VOrFr dem Altar SCWESCH se1n. Bıs
Wunsch nach Autarkie, die danach strebte, alles VOT einıgen Jahren gehörte den wichtigen Aufga-
Hause machen lassen, das Gebäck ebensogut WI1eEe ben des Klerus, sıch die Regelung solcher Sıtuati0-
die einfache Garderobe oder Aquarell- un Englisch- NCN emühen. Dıieses Bemühen WAar mMuıiıt dem Stre-
kurse. Man hat i1ne Eınstellung, dıe der Beizıehung ben verbunden, die Famlılie 1n Arbeiterkreisens
käuflicher Ware bıs hın den vorgetertigten Mahlrzei- über unbestimmten Solidarıtäten nach aufßen hın el-
ten, die heutiges Famıiılienleben charakterısieren, He gesonderten Einheıt entwickeln!*. SO strebte
völlig ENIZSEZCNgESELZ 1St. INan Zzu Beıispiel 1M soz1ı1alen Wohnungsbau, der

Diese Entwicklung der Famiıulie als meON- wohlgemerkt durch die ıberale Arbeıitgeberschaft DU
derte Einheit SEIzZiTEC iıne Juristische Absicherung un:! fördert wurde, danach, die Haustüren der einzelnen
Posıtivierung OTraus Die Eınführung des römiıschen Häuser nıcht L1UTr nıcht angrenzend, sondern weıt
Rechts hat mıt dazu beigetragen. Und dıe Kırche hat Ww1e€e möglıch voneınander enttfernt anzubringen,
iıhrerseıits diesbezüglich ine große Rolle gespielt. So IL1LUT gul die ITrennung der Haushalte gewährleisten.
begannen die Kırchen Z Beıispiel seit dem Jahr- So verbreitete sıch, als Folge verschiedener Entwick-
hundert einen Kampf den vorehelichen Verkehr lungen, die Famiılie als INE Wırtschaftseinheıt,

führen‘!!. Zuvor Vereinbarungen oder Ver- auch WECeNnNn S1Ce kein Vermögen verwalten hatte.
lobungen VO  3 großer Bedeutung BCWCESCNH. Obwohl die
Kırche die Eheschließung ohne kirchlichen Trauakt
nıcht billıgte, verbot S1C diese doch nıcht. Es kam, VOT Betonung der indıividuellen Rechte un
allem auf dem Land, häufig VOT, dafß dıe kırchli- Bewufßtwerdung des Ehepaares
che Irauung TSLT stattfand, WENN die Frau schwanger
Wal, manchmal Ende der Schwangerschaft. Au- Parallel dieser Tendenz, die väterliche Gewalt

betonen, entwickelt sıch 1mM lıberalen Bewußtsein ıneRerdem galten voreheliche Beziehungen iın vielen GEe-
genden als ıne Art Fruchtbarkeitstest. Man heiratete Betonung des Rechtes des Individuums. Die Vorhanı
das Mädchen TSLT dann, WEeNnNn S1Ce schwanger wurde!* schaft jener ersten Tendenz erlebte ıhre Blütezeit. ım
All dies deutet auf ıne Gesellschaft, in der der Frucht- Jahrhundert und WAar charakteristisch für iıne
arkeit ıne zentrale Bedeutung für die Ehe zukommt. Phase des Kapıtalismus, die auf das Famılıenvermögen
Dıie Kiche die 1m Rahmen dieser Verlobungen nıcht begründet WTr Dıie 7zweıte Tenden7z nımmt se1it dem
eingegriffen hatte, betonte U die alleinige Rechtsgül- 15 Jahrhundert zunehmend Gestalt d. sıch
tigkeıt der Ehe un: begann, jegliche voreheliche Be- behaupten se1ıt den Jahren 940 mMiıt iıhrer allge-
ziehung ımmer entschiedener bekämpfen. Es W al meınen Umstellung auf die Bestreitung des Lebensun-
eın historischer Kampft, der vielleicht noch heute die terhalts durch Einkommen aus Arbeitslohn als Folge
Reaktionen der Kırche kennzeichnet. Eıne päpstliche der großen Wıiırtschaftskrise un des oyroßen Bruchs,
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der hervorgerufen wurde durch den Zweıten Welt- niale Beziehung VO  - der Liebesbeziehung Zur Frau
krieg. terschied. Dıiese Mystıik der hötischen Liebe hat auch

Wiährend des Ancıen egıme hatten die Lehrjungen die christliche Spirıtualıtät durchdrungen, INa  > VO

nıcht die Möglichkeıit, über sıch selbst verfügen. der Verehrung der jungfräulıichen MutltterZKult der
Denn die Nichtunterscheidung der Funktionsebenen Madonna überging“®. Die Mystiker des Jahrhun-

derts verwendeten häufig selbst die Beziehung Gelieb-ermöglıcht den Abschluß VO  3 Verträgen, in denen sıch
der Lehrling 2A0 Eınhaltung tolgender Regeln VCI- ter—-Gelijebte als Sinnbild ıhrer eıgenen Beziehung

(ott Diese N ewegung erlangte wieder Bedeu-pflichtet : «Er wiırd weder Kneıpen noch Nachtlokale
besuchen... Er wırd sıch weder nachts noch Lags ohne tung für die Sıcht des Rechts der Person un tührte ZuUur

die Erlaubnıs se1ınes Meısters entfernen...»  15 Die Ab- tortschreitenden Infragestellung der Vernunfcheirat.
kehr VO  3 diesen vielfachen individuellen Abhängigkei- Iann ıldete sıch etappenweıse die innere Bedeutung
ten wurde VO  ; vielen als ıne Befreiung empfunden, der Ehe** Die Biıldung eıner «Freundschaft» gehörte
un! dieser Kampf den Patriarchalismus der Ar- häufig den VO den Theologen etzter Stelle SC
beitgeberschaft dauerte 1mM Jahrhundert noch nanntien legıtımen Gründen für eheliche Beziehungen.

Wenn der Code civıl der Französischen Revolution Fine Wandlung der Gesinnung geschah aAllmählich.
auch 1n mancher Hınsıcht das väterliche Recht bestä- Das Wort «Freundschaft» wurde durch «Liebe» CI-

tıgt, wurden trotzdem die Ehescheidung erlaubt
(20 Dez 9 die Rechte der Person proklamiert... IDiese Umwandlung, die tiefgehender Wal, Je
AIl dieses wurde VO  ' verschiedenartıgen Wırren be- unbewußter s1e geschah, ertfuhr ıne oroße Unterstüt-
ICI ı, W AS iın Frankreich eınen SaNZCH Strom VO  e} ZUNSg 1n deutschen Theologenkreisen. Ihren ohe-
Traditionalismus hervorrief, der die Restauratıon Ver- punkt erreichte S1e, namlıch 1M Werk VO  = Hılde-
langte. In dieser Strömung erschien die Entwicklung brandts““, 1ın den Jahren 1925 bıs 1940 Er verwirtft ıne
VO Famiuılie, Staat un! Religion sıch gegenselt1g be- reiın biologische Annäherung und sieht 1mM ehelichen
dingen”®. Diese Strömung zeıgt ıne 1n der Kırche des Akt den ınn der Erfüllung der ehelichen Liebe Idiese

Jahrhunderts herrschende Tendenz, die sıch als Tendenz wurde, zumiıindest teilweıse, 1m Jahre 1951 in
eiınem ext Pıus X IL wiıeder aufgenommen. Die For-Gegenpol der Entwicklung eıner Zivilısation, die s1e

WT teilweise Kontrolle hatte, widersetzte!!. In muliıerungen der kirchlichen Kreıse spiegeln, häufig
miıt eıner gewissen Verschiebung, 1ne umfassendedieser SaNZCH Strömung wırd dıe Ehescheidungn

als Komplıizın und Begleıiterin der politischen Demo- ewegung, die das Ehepaar 1 Rahmen der Famliulıe
immer mehr als gesonderte menschliche Beziehungkratıe angesehen. Indem 119a  = pCI Dekret die bürgerlı-

che Chehber der Menschen verkündet, schadet INa  - VO  - der Eltern-Kind-Beziehung 1bsetzt. Diese Bestä-
sowohl dem Staat als der Famılıe, denn INa  w tıgung der Autonomıie des Ehepaares 1StTt Neu-
die Grundlagen der Autorität. Im Staat W 1e€e in der Ha- es All dies erlangt noch 1ne besondere Größenord-
milie raucht man .<«eın einz1ıges Oberhaupt, VO  3 dem nNnung 1ın dem Moment, in dem 1114  S die Frauenbewe-
alle Ordnung ausgeht, eın einNZ1ZES 7Ziel e- SUunNng und hre Bemühung ine symmetrische Be-
ben» 1& Außerdem 1St unmöglich, LWAS auf einen ziehung 7zwischen Männern und Frauen miteinbe-
isolierten Menschen aufzubauen, da seıne Lebens- zieht**.
dauer kurz 1St Man raucht dazu einen gewiıssen Die Prädominanz all dieser Prozesse entspricht einer
Zeitraum un! Kontinulität. In diesem Sınne entspricht Wandlung der m soz1ıalen Umwelt; die
d1e dem Boden verhattete ländliche Famiaılie voll und Haltbarkeit der Famiulıie 1n erster Lıinıe VO  3 den gC-

fühlsmäfßigen Beziehungen des Ehepaares abhängt.Banz dem vollendeten Modell der Familıe, denn «der
Besıtz der Erde ISt un: uns das Eınzıge, W as Bestän- /7Zuerst kommt die Verallgemeinerung des Gehalts,
digkeit un: Dauer besitzt»"?. Diese Verherrlichung wodurch ımmer wenıger Familienbesitz xibt Der

wesentliche Teıl der Finkünfte resultiert aus der direk-des Ländlichen kehrt bıs AA Jahrhundert ımmer
wieder, auch 1ın den offiziellen kirchlichen Instan- ten Arbeıt, die mehr und mehr außerhalb geleistet

wird. Außerdem enthebt ıne Erhöhung des Famıilıien-Zzen‘?. Diese NZ ewegung wiırd mıt durch
die Sehnsucht nach Sıcherheıt un:! Ruhe durchschnittseinkommens dıe meısten VO  ; ıhnen der

Notwendigkeıt, Sıcherheıit un UÜberleben Inan-Diese ewegung reagıert auf 1ıne Nn ıberale
Strömung, die aut der Fbene er Famılıe durch die spruchnahme gegenseıltiger AAchbarkcher Hiltelei-

stungen gewährleısten, einem VerhaltenVerherrlichung der romantıschen Liebe Z.U) Aus-
druck kommt. Diese hat ıhre tfernen urzeln 1ın eıner überzuwechseln, 1ın dem die freie W.aıahl der Lebensge-
Tradıtion, die mındestens bıs 720 B 6 höfischen Liebe hın- staltung aufgrund der eigenen wirtschaftlichen Mög-
aufreicht, selbst WE sıch der eıt die matrımo- lichkeiten gesichert ISt Von diesem Augenblick be-
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hält die Famlılie WAar ıhren Wert als geschlossene Eın- oinge die Evolution des Rechts ın mancher Beziehung
heit der wırtschaftlichen Kalkulation, ın der sıch Je= nıcht ın die Rıichtung eıner Auflösung VO Verant-
doch alles die Auswahl der Konsumgüter und EeNTL- wortlichkeiten, sondern tendiert dazu, sıch anhand
sprechende Pläne dreht Dies lıegt 1mM übrıgen SanNz autf menschlicher Beziehungen strukturieren.
der Linıe der allgemeinen wırtschafttlichen Lage in den
Industrieländern, In denen der Konsum das Sparen als
Wachstumsmotor ErS@CK Z hat Derzeitige Konflikte 7zayıschen WEl Musterlösungen

Diesern Kontext bietet einem Famıliıenmodell, Di1e Evolution dieser verschiedenen Tendenzen SOWI1e
das ın eiınem Höchstmaß treıie Berufswahl un Förde- ıhrer Hintergründe verdeutlichen 1ın IWa die derzeıti-
rung der jeweiligen individuellen Karrıere gewährleı- SCHh Kontflikte zwıschen WEe1 Mustermodellen. Im IC  =

SUCL; eın SCS Feld VO Möglichkeiten“” Das sıch entwickelnden Modell bestimmen die Ehegatten
Ganze wırd außerdem durch eınen Urbanisationspro- dıe Rıchtung des Austauschs: ohne Gegenseıtigkeıit
ze{fß, der selbst dıie Badlchen Gegenden erobert, be- läuft der Austausch Gefahr, seınen Inn verlieren.
gyünstıgt. Der TE Famıilienkern steht 1ın hohem So gesehen wırd INa  S als menschlicher empfinden,
aße 1m Dıiıenst einer raäumlich beweglichen WIrt- AaUuS$ gegenselt1igem Einvernehmen 1ın 1nNe Scheidung
schatftlichen Notwendigkeit, VO der heute VOT allem einzuwillıgen, als S1C CIl schwerer Vertfehlungen
die mittleren und gehobenen Gesellschaftsschichten akzeptieren. In diesem Fall sıcht I1a  . hierin 1ne Er-
betroffen sınd. Die Lebensbedingungen dieser Bevol- ziehung Z verantwortungsvollen Inkaufnehmen e1-
kerungsschichten sınd autf diese Weiıse sehr iın Mitlei- NCs Versagens miıt der gleichzeıtigen Bemühung, die
denschaftt SCZOSCNH. Sıe sınd 1m Augenblick nıcht die Kınder wen1g W1€e möglıch den Folgen leiden
Orte, 1ın denen vVOorzugsweıse die tradıtionellen Famı- lassen.
lıentormen wıeder In rage gestellt werden. Gehen Dıiese Auffassung erscheıint denjenıgen ırrıg, die sıch
manche Leute nıcht weıt, für jeden einzelnen die aut das andere Modell eruten. Dieses beinhaltet, da{(ß
Notwendigkeıit eınes Ortes der Sıcherheit un: der af- dıe Ehegatten mMıt der Eheschließung iıne gegenseıtıge
tektiven Stabıilität fordern, für die die Famılıie W ar Verpilichtung eingehen, deren Inn über S1e hınaus-
ıne möglıche konkrete Form darstellt, jedoch MIt geht un: 1ine sozıale Dımension hat“8
deren konkurrieren muß 226 Diese Tendenz, das Recht Eıne Aufklärung über diese beiden Modelle wurde
des Individuums auf freıe Lebensgestaltung instıtu- dazu beıtragen, ıne enge zeıtgenössischer egen-
tionalısıeren, fordert ıne rechtliche Posıtivierung. satze verstehen, denn S1e ergeben sıch AUS WEel1 Sy-
Von daher 1St iıne ZEWISSE Anzahl VO  S Veränderun- stemen verschiedener Art un Wertvorstellung. Wır
SCNn, die das zeıtgenössısche Recht beeinflussen, haben diese Analyse anderer Stelle versucht*?. Das
verstehen?*”. Die Solıdarıität zwıschen den Ehegatten Ziel dieser Analyse 1St C5S, einıge Hınweise auf hre hı-
tührt eıner Vervieltältigung der Fälle, In denen S1Ce storischen Wurzeln un: ıhr Zusammengehen mıiıt dem
gemeınsam tätıg werden mussen : jeder VO  - ıhnen 1ST. soz1ı1alen Kontext geben. Die hıstorische Dımension
unfähig, einen gültigen Rechtsakt, der die (GSemeın- muüu{fßte dazu beitragen, die aktuellen Geschehnisse
schaft bedingt, tätıgen. Andererseıts vervıeltältigen wıeder 1m Rahmen langfristiger Entwicklungen -

sıch die Akte, 1ın denen jeder dıe Möglıchkeit hat, 1m hen, sowohl 1ın der Vergangenheıt als 1in der egen-
Wart Von daher könnte INa  en dıe Art des kulturelleneigenen Namen andeln. In der gleichen Weiıse
Austauscs 7zwıschen beiden Modellen SOWI1e die Rolle,multiplizieren sıch die Mafsnahmen, dıe die Rechte des

Kıindes die uneingeschränkten Entscheidungs- die die kırchlichen Kreıse 1n diesem Zusammenhangmöglıchkeıten der Eltern schuützen. So scheint C als spielen, untersuchen.

Viele der 1er wiederaufgenommene Überlegungen LamMmmMeEnN aus E1- Arıes, L’énfant Ia V1IEC tamılıale SOUS ?Ancıien Regıme,
He Semiminar ber «Die Beziehungsverhältnisse 1n der Famıilıe» das 1 (L’Unıvers Hıstorique) (Seuil, Parıs Laslett, The world
Maı 969 VO der Stiftung für Sozialforschung gehalten wurde 'lll'ld in aVe lost (McThreen, London französische Übersetzung : Un
«Recherche soc1ale», Nr 26, dem Titel «Le devenır de la Fa- monde que OUsSs perdu (Flammarıon, Parıs Laslett et
mille» veröftentlicht wurde. allk. Household and Famıiıly in Past time (Cambridge Unıiversıity Press,

Cambridge
Delooz, La Famiıulle occıdentale B ”avenır de l’Eglıise, Pro $ Arıes, Le sentiment de Ia amılle, le sentiment de l’entance 1 le

Mundı Vıta, Nr Sl 974 sentiment de Ia INO Tout bouge A4uLOUr de OUS ei depuis toujJours
Diese Anmerkungen wurden'VO  - Pernoud, La amılle Psychologie, Januar 1975, el

bourgeoise Gl S()' evolutıion, Recherche socıale, Parıs, Nr 26, 1969, Van Ussel, Sexuelle Unterdrückung (Rowohlt, Hamburg
Z  V tranzösısche Übersetzung : Hıstoire de la repression sexuelle

Pernoud, aaQ (Lattfont, Parıs 4
Kapısch und Demonet, UTl Pahc, U1  O VINO, la amılle rurale Laslett, Un monde 89

Ooscane XE siecle Annales, Nr. 24, 969 Heers, Le clan famı- 9 Arıes, 3a0 7 Dı1e folgenden Aufzeichnungen sınd VOTIN üub-
1a] Au Moyen-Age( Parıs rigen Text inspırıert.
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Perrot, La tamılle bourgeoise la fin du IXe sıecle : Re- Remy, Famiıulle et ST1OUDC de relatıons personelles miılieu urbain ;
cherche Sociale, Nr 26, Dez 1%69, 1/-19 Revue de >Action Populaire, Februar 963 8 Remy, La amıiılle ans

Van Ussel, 1a0 1/ la dynamique culturelle contemporaıne Recherche Socıiale P969. Nr
12 AaQO 186 26, 2437

Laslett, Un monde..., 154—155 26 Delooz, Les tormes nouvelles de VIiEe communautaıre : Pro
Murad und Zyberman, Le petit travaılleur infatigable : Mundı Vıta, VO7/Z2; Nr 41

viılles, usınes, abıtat eit ıntımıte 5DE sıecle, Recherches, Nr Z JF Thery, Les röles tamıliaux ans le droit recent Recherche SO-
Nov 1976, OD ciale, Nr. 26, 1969

15 Laslett, Un monde..., 285 Remy, Fidelite AL  e NSaASCMECNTIS GE STIrUuCILuUre des echanges16 Denuiel,;, Une image de la amılle c de Ia Ocı1ete SOUS la Restau- C1aUX : Lumıere Sl Vıe, Nov.-Dez. I ZZE 6—24 ; Remy, Famlılle el
ratıon —l 530) Etude de 1a PICSSC catholique (Editions OQuvrieres, modeles culturels ontlit (erscheıint demnächst).

29 EbdParıs Denıiel, La Famıulle ans relatıon l’Etat ei la relı-
z10N chez les tradıtionnels de 1a Restauratıon Recherche SOo-
ciale, Nr 26, 1969, 316 Aus dem Französıischen übersetzt VO Edıith Ruser-Lindemann

17 1E Flandrıin, L’Eglise ei le contröle des nNalssances, (Questions
d’Histoire) (Flammarion, Parıs 197)

18 Denuiel,;, La amılle ans relation... 14 JEAN EMY
Guizzardı, Structuration ei transformation d’un pouvoır

symbolique (autour de Ia cıvılısatıon paysanne) Actes de la 14e (GON- 928 ın Soumange (Belgıien) geboren. Studium der Unıversıität 1OÖ-
ference Internationale de Sociologıe de Ia Religion (1977) Symbolisme Wen. Lizentiat der Philosophie und Doktor der Volkswirtschaft. Pro-
religieux ST seculıer eı classes socılales, Lille (39, 1 UC de Ia Monnaıe, fessor der Fakultät für politische un! sozıuale Wissenschaften der
Lille, Frankreich). Universıität Löwen und Leıter der Forschungsstelle für Relıgionsso-20 Schubart, Religion und .TOS (Beck’sche Verlagsbuchhand- ziologie und der Forschungsstelle fur Sozi0logıe der Stadt-Land-Be-
Jung, München tranzösısche Übersetzung : Eros Al religion ziıehungen derselben Universıit: Veröffentlichungen : La vılle,
(Fayard, Parıs 15/—-162 IDIS Rougemont, L’amour et P’occıi- phenomene eCconOom1que (Edıtions Vie ouvrIıere, Brüssel in Zl
ent (Plon, Parıs O59 Eerneut herausgegeben ın der Kollektion sammenarbeiıt mıiıt Voulard «Catholicısme urbaın G1 pratique relı-
) de Rougemont, ”erotisme Moyen-Age (Ed de ’ Auro- Z1EUSE» «Vılles eit reg10Ns culturelles. ACquıs el debats» Auszug AU!

Montreal Archives de Sociologie des Religions, Nr 29, In Zusammenar-
Flandrın, aaQ 9794 beit Mi1t Outart reı Bände ber Kırche un zeıtgenössische Ziv1-

A Von Hıldebrand, Purete ei virgınıte (Übersetzung AUS dem lısatıon : Mılıeu urbaın SE cCOoMMUNaAuUutEe chretienne ; Eglise et

Deutschen) (Desclee de Brouwer, Parıs cıete mutatıon ; IIL Sacerdoce, autorıte eı Innovatıon ans l’Eglise23 Lilar, Le couple (Grasset, Parıs ame 1968, 1969, In Zusammenarbeıt mit Voye und
Delooz, Le fe&minısme, les temmes et *avenıir de l’eglise Pro Servaıs Produire GE reproduire, Une sociologie de la V1E quotidienne,

Mundı:ı Vıta, Nr 6, 975 (Ed Vıe ouvrıere, Brüssel 1978 Anschrift Centre de Sociolo-
25 Remy, Voye, La vılle et ’urbanisation (Duculot, Gembloux 716e Urbaine ei Rurale, Bätıment Jacques Leclerq; Place Montesquieu

vgl «Ja tamılle», 130—136, und «Jes classgs soclales», S]4 3 Bt. 13-B, B—13 Louvain—La—Negve‚ Belgien.

legen, W bedeutet, daflß AUS der «Jangen Sıcht» VO  z

gestern die «kurze Sıcht» er  a heute geworden 1St FurTeresa Sullıvan den Großteil der Welt kam der Wechsel ım Zeıthori-
ONnt überraschend, daß dıe eıt noch nıcht AdUuS-Längere Lebensdauer un reichte, seine Auswiırkungen studieren.

Das ungewI1sse Leben und der sıchere Todlebenslange Bezıehungen durch Jahrhunderte Themen für Dichter, Phiılosophen
Eıne Auswertung der Lebensstatistik und Priester. Fenelon fragt 1MmM « Telemaque» : «Kann

auch L1UTr eın Mensch der Kurze des Lebens gegenüber
gleichgültig bleiben ? » Wır fühlen die Bedeutung eınes

Auf lange Sıcht, Sagl Lord Keynes, sınd WIr alle LOL Jängeren Lebens, wı1issen aber noch wen1g2, W1€ WIr
Wıe weıt entternt 1st aber 1U  S diese Jange Sıcht ? Eıne uns 1n eıner Welt verhalten ollen, 1n der der Tod
Implıkation der Theorie VO demographischen ber- AA zewifß weıter hinausgeschoben 1STt. Das längere

Leben wirkt sıch selbst auf NSCIC Klischees A4aUS Sollengang 1STt die, dafß diese «Jange Sıcht» durchschnittlich
viel länger geworden ISt Um 1900 WAar dıe Lebens- WIr I1, trinken un: tröhlich se1ın, weıl WIr wWIssen,
dauer des durchschnittlichen Weltbürgers wa Jah- da das Morgen, dem WIr sterben werden, ermMut-

Um 1968 W al sS1e auf Jahre angestiegen (Vereıinte ıch IYSLT 1ın einıgen Jahren kommt? der sollen WIr fa-
Natıonen, 1971 52) Sıebzıg Jahre 1St für eınen StTCN, uns enthalten und u1ls traınıeren, 1n der Erwar-
dramatischen Anstıeg der Lebenserwartung ıne — Lung, adurch den Tod noch weıter hinauszuschie-
glaublich kurze eıt Wır fangen TST Jetzt über- ben ? Der Wechsel in der Zeitperspektive hat tatsiäch-


